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Im Vorwort Ar ünften Band selines riesigen Werkes „The Second
World War“ schreibt inston Churchill. „JTime and TIruth ALC Healers!
1a, Zeit un Wahrheit können 1ın der 'Tat ach einem Krieg un auch
„Heiler“ se1n. Allein, 07 AS ıst Wahrheit® Diese Frage 1St uns selt langem
ekannt. Niemand verfügt ber die Wahrheit. Darüber, W 4S INan für die
Wahrheit hält, spricht Ianl immer AUS einer Stimmung heraus. Das 1St
bedenken.

Ebenso sind die europdischen Werte 1n aller Munde uch 1er 1n
Serbien erd 1e] arüber gesprochen, diskutiert, manchmal auch
geschwätzt. Die Hälfte des Jahrhunderts 1ın Europa WTr wesent-
ich durch die Weltkriege, den Holocaust, Konzentrationslager, Impe-
rialismus und Kolonialismus, VO Ausbeutung und Plünderungen aller
Art,; Revolutionen und „Revolutionen“ bestimmt. Weltweit gesehen
das Jahrhundert. Niemand erd ohl behaupten wollen, das selen
die europäischen Werte der überhaupt irgendwelche „Werte“. Werte
sind VOT allem Freiheit, Demokratie, Menschenwürde und Menschen-
rechte, soziale Verantwortung, Umweltschutz, Wissenschaft 1MmM 1enste
der Menschheit und nıcht umgekehrt, Friedenssicherung durch das
Völkerrecht. Die derzeitigen Versuche, Serbien durch die gewaltsame
Abtrennung VO KOoOosovo und Metochien! „verkürzen“, sind offen-
sichtlich das Völkerrecht gerichtet das bestreitet auch niemand.
Die „Erklärungen“, Ianl 6S trotzdem Hl sind entweder logisch
absurd, heuchlerisch der zynisch. Man wiederholt hartnäckig, VOL

allem 1n den USA,; aber auch 1n einem großen Teil der E  9 6S bleibe eın
einmaliger Vorgang, gelte dieses Prinzip nirgendwo mehr als

KOosovo und Metochien (serbisch „KOsovo Metohija“) 1St die otftizielle serbische Be-
zeichnung für die AaUuUs$s der Sicht Belgrads abtrünnige Provinz Kosovo (Anm Redak-
t10n).

Der Autor ıst Professor für Weltliteratur an der Uniwversität Zu Belgrad.
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ob besser WAare; WE INa die eıgenen Vorstellungen,
politischen Entscheidungen (Helsinki)? un schliefßlich auch die
eigenen Wertma{fßstäbe HAH. einmal LUL (GIch werde dich Hu einmal
bringen“)

Ohne Heuchelei kommt Politik wahrscheinlich nicht au  N Das 1St eine
triviale Wahrheit. ber Wenn die Heuchelei offensichtlich un
orofß wird, ann wird S1e Zur Selbstschändung und tragt och schlim-
Iner wesentlich ZU Ruin der eıgenen Grundlagen bei Das wird 1 -
merhin 1ın einem Teil der verstanden, un INan 11 nicht mitmachen,

allen Drucks „VON aufßen“ Zynismus? Schon Ausdrücke WwW1e€e
„Krieg VO geringer Intensität“ der „altes Europa: sind zynisch. Die
grofßse) Macht ebt nıcht selten mI1t dem Geftühl der Allmacht, die
allem ermächtigt. Allmachtsvorstellungen führen Ideen WwW1e€
„tführende Rolle“, „leadership“, überhaupt Führer das haben WIr schon
einmal erlebt. Was haben WIr heute? Die NATO tolgt einem STrate-

gischen . Finfalls, und eın kleines, ziemlich erschöpftes Land oll des-
halb fallen. Widerstand wird als undemokratisch bezeichnet; INan

mahnt, die Staatsgrenzen se]len unantastbar, also auch die renzen des
„Staates“ KOsovo. Im gleichen Atemzug werden die renzen Serbiens
ignorlert.

Der bedeutende Theologe Hans Kung schreibt: „Kriege sind nicht
VO vornherein unvermeidbar: eine besser koordinierte Diplomatie,
unterstutzt VO effizienten Waftenkontrollen, hätte sowohl die Jugosla-
wienkriege W1e€e die beiden Golfkriege verhindern können.“ Der eut-
sche General Heinz Logunaı hat direkt den Balkanereignissen teil-
SC  I1 un: danach W el Bücher
veröfftentlicht: „Der Kosovo-Konflikt. Die NATO Un Serbien: Wırd miıt
Wege 1n einen vermeidbaren Krieg”, Ba zayezerlei Majf gemessen®
den-Baden 2000, und „Weichenstellun-
gCHh für einen Krieg. Internationales Krisenmanagement und die OSZE
1m Kosovo-Konflikt“, Baden-Baden 2003 Damit zeıgt sich, welche
Vortäuschungen VO „Wahrheit“ not1g 9 der westlichen
Offentlichkeit glaubhaft versichern, die kriegerische Intervention
1999 se1 unvermeidbar SCWESCNH.

Anspielung auf die Beschlüsse der Konterenz für Sicherheit und Zusammenarbeit 1n
Europa (KSZE) 1n Helsinki (Schlussakte VO Q01:08:1975); Uu. auf die Bekräftigung des
Prinzips der Unverletzlichkeit der renzen (Anm. Redaktion).
Hans Kung: Der Islam. Geschichte, Gegenwart, Zukunftft. München 2006, 718
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Kung hat natürlich vollkommen Recht ber Ial 11USS auch Diplo-
matıe koordinieren und Waffen kontrollieren zwollen Das geschieht 1aber
auch heute nicht. Vielmehr 2ıng und geht CS zweierle!i:

Entweder 11141l hat eine bestimmte Vorstellung VO der Wirklich-
keit, die der Wirklichkeit nıcht entspricht, und bemuüuht sich dann,
die Wirklichkeit in diese Vorstellungen zwıngen, me1listens hne
die Verhältnisse, die betreffende(n) Tradition(en) und Geschichte
überhaupt kennen, ANSTAatt VO den Tatsachen auszugehen un!
daraus Schlüsse ziehen sich einzumischen 1st I1all aber bereit,

Kants Verbot in solchen Situationen (wer liest enn och
Immanuel Kant?):
der 1aber INan kennt die Verhältnisse un die Tatsachen mehr der
wenıger, verspricht sich 1aber 1in strategischer, ökonomischer
der WCI weiß welcher Hinsicht VO der Zergliederung Jugoslawi-
C115 (jetzt auch Serbiens), und annn vertfährt Ianl > WwW1e€e WIr jetzt
die Gelegenheit haben beobachten.
Beides hat uns sehr je] gekostet, treilich MI1t vielen e10€=

191481 Fehlern und Fehleinschätzungen auf allen Seiten. [)as Schlimmste:
Alles W arlr unnot1g.

Katharsıs® Der Westen empfiehlt d€1‘ verlangt Sal (besonders 1ın
Deutschland) die Katharsis eınes SaNZCH Volkes. Katharsis 1Sst eıne sehr
ZuULE Sache, besonders WCI111 S1e AUS eigenen otiven und Bedürtnissen
moralischer un geschichtlicher Art vollzogen wird S1e 111USS 1aber allen
gelten und überall durchgeführt werden W CII INa  a 11UT eine der betei-
ligten SeitenZ ZwWıngt, wird daraus nıchts. Einer Katharsis sind auch
diejenigen bedürftig, die VO außen sehr ie] un! me1listens unglückselig
die Ereignisse 1n Jugoslawien und Jetzt 1ın Serbien 1m Wesentlichen mI1t-
beeinflusst haben Dazu wird Gs me1ılnes Erachtens N1€e kommen. Wenn
sich jemand 1n einem Moment mächtig fühlt, Geld, Gold und Bomben
hat, annn 1n 111 eigene „Katharsis“ überhaupt nıcht denken,
geschweige denn, 4SS S1e für notwendig haält [)as 1St Nu  a} einmal
Übrigens, die Zerstörung der alten serbischen Klöster un Kirchen ım
Ko0osovo VOTLT j1er Jahren 1St weder VO den damals anwesenden remden
Soldaten verhindert och spater sanktioniert worden, und der Schaden
1St auch nicht wieder gutzumachen. Welche „Werte“ rechtfertigen ein
solches Benehmen? Etwa die christlichen? ber das 1sSt auch ein Problem
des modernen Nihilismus, nicht 1Ur ein Problem Serbiens.
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Was mı1t den Kriegsverbrechen?® Kriegsverbrechen sollen un mussen
bestraft werden. Das 1St klar un unbestreitbar. In einem Bürgerkrieg 1St
das besonders wichtig. Bıs jetzt wurden vorwiegend Serben i& A} Den Haag
verurteilt, drakonisch, un CS 1St sehr unwahrscheinlich, 4SS sich
das Ündern wird Im Gegenteil, manche überführten Kriegsverbrecher
Z AUS dem KOS0OVvO) werden nıcht 1Ur treigesprochen, sondern C

HIUBtert,; GE Politik treiben un: führende Positionen ber-
nehmen. [)as wird bei den Serben eiıne Katharsis bestimmt nicht be-
schleunigen un!: bei den anderen übrigens auch nıiıcht.

Dieses Problem hat auch och einen anderen Aspekt. Am Juni 2004
hat der damalige Kardinal Ratzinger, heute Papst Benedikt XVE: auft
dem deutschen Militärftriedhof I5a Cambe bei Caen 1ın der Normandie
ber die gefallenen deutschen Soldaten anderem Folgendes gESAZT.:
AES [1USS$S5 unls als Deutsche schmerzlich berühren, 24SS iıhr Idealismus
und ıhr Gehorsam dem Staat gegenüber VO einem ungerechten Regime
missbraucht wurden. ber das entehrt diese Jungen Menschen nicht, 1n
deren (Gsewissen LLUTr (30tt hineinblicken 2a1 Und jeder steht einzeln
mı1t seinem Weg un! seinem Sterben VOL Gott, in dessen barmherziger
(süte WIr alle UDNSELEC Toten geborgen wissen.“* Es ware interessant
wıssen, W 4S die Richter un! die Ankläger 1n Den Haag a7Zıı
würden, A4SSs 11UT (SOft ın das (z3ewissen elınes Soldaten hineinblicken
AF

(OQmmnia DINCLE aV Nade7 da Petrovic. Am Anfang dessen, W as heute
klassische Moderne heifßst, steht 1n der serbischen Kunst eıne Frau, die
Malerin Nadezda Petrovic. Sie W ar eıne Pionierin un: 1St bis heute eıne
unbestrittene Autorität. Geboren 1873, hat S1e 1n Deutschland studiert,
in München, 1898 bis 1903 Deutschland und die deutsche Kultur haben
sS1Ce iın vieler Hinsicht gepragt Be1 Kriegsausbruch 1914 W aAr s1e 1n Italien,
aber S1Ce wollte unbedingt zurück ach Serbien, S1Ce treiwillig als Kran-
kenschwester eım Heer diente. Enttäuschung un:! Erbitterung, hervor-
gerufen durch die österreichische und deutsche Invasıon, mogen dabei
eine Rolle gespielt haben Hätte s1e ihr Leben für die Malerei autbewahrt,
ware das nıcht LL1UTI für die Kunst besser SCWESCI. och ihr DPatriıotismus
W alr stärker. S1e starb 1915 1mM Städtchen Valjevo Typhus.

In demselben Jahr, 1945; erscheint 1n Berlin das Buch „Mitteleuropa“

Joseph KRatzınger: Gnade der Versöhnung. In ders Werte 1n Zeiten des Umbruchs. Die
Herausforderungen der Zukunft bestehen. Freiburg 2005, 125

283



VO Friedrich AUMANN. Der ehemalige Pastor: Mitglied des Deutschen
Reichstags, beschreibt ausführlich, W1€e sich die NCUC, VOT allem
ökonomische Ordnung ach dem deutschen Dieg 1mM Krıeg vorstellt.
Ahnlichkeiten mI1t heute 11 ich 1er nıcht erwähnen. Im nächsten
Kriegsjahr erscheint eın je] kleineres Buch VO Naumann, „Bulgarien
un Mitteleuropa“, Folgendes lesen 1St „Eıne mitteleuro-
päische Militärkonvention mu{fß 1in ihren Hauptbestimmungen bis 4115

Agäische Meer reichen, möglicherweise auch bis 1n die Türkei hinein.
Schon darin liegt, da das serbische CSE-

Serbien Wwar für Friedrich aumann 1et niıcht als feindliches Kastell innerhal
eın „berufsmäßiger Friedensstörer“. des mitteleuropäischen Schützengraben-

verbandes geduldet werden annn Ich
spreche absichtlich nıchts Weiteres ber diesen Punkt, solange WIr och
mı1t eıner serbischen Armee kämpfen haben Als Volk haben die Ser-
ben dasselbe Recht ex1istieren Ww1€ jedes andere, aber das Recht auf
berufsmäßige Friedensstörung darf VO den Anwohnern nıcht gewährt
werden, falls nıcht die Zukunft des SaNZCH Erdteils VO in Frage
gestellt werden soll.“> Selbst WEeNn INan das Kriegspropagandistische
und Zeitbedingte einkalkuliert und davon absieht, CS SO11-

derbar d} lesen. Nirgendwo habe ich Je gelesen, ass
Engländer, Franzosen, Deutsche der eLtwa Amerikaner professionelle
Friedensstörer sind Die Frage IST insotern wichtig, da sich dieser Geist
1mM zusammenwachsenden Furopa bis heute, 2008, och fortsetzt. Man
sollte jedoch aus Naumanns Zynismus auch lernen, W as ihm richtig
1St „Mag Serbien zertreten se1n, erdrückt un erledigt, verbleibt doch
1ın dem etzten Kinde der Berge ein Rest VO Wiederherstellungswil-
len.“® aumann sieht das richtig, WwW1e€e auch die Getahr sieht, die VO

den „unbefriedigten Nationalitäten“ herrührt. -]Das letzte Kind“ ın den
Bergen 1St wirklich och da

Genau siebzig Jahre ach dem Tod der serbischen Malerin tindet 1mM
Sommer 1985 eine große Ausstellung ihrer Werke ın der Neuen Pinako-
hek 1n München Im Vorwort für einen schönen Katalog schreibt
Erich Steingräber treffend: „NadezZda Petrovic 1St eıne Schlüsseltigur der
serbischen und jugoslawischen Kunst uUuNsercs Jahrhunderts. Entschei-
dend ırug S1e azu bei; die serbische und jugoslawische Kultur moder-

Friedrich Naumann: Bulgarien und Mitteleuropa. Berlin 1916; 55
Ebd
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internationale Strömungen anzuschließen. Ihr Tiel WAar CS, nıcht ep1-
gonal europäische Entwicklungen für ihr Land fruchtbar machen,
sondern das Gesehene und Gelernte einem eıgenen, spezifisch serbi-
schen Ansatz integrieren. ” Ausstellungsbesucher CHOFT HG:

Widerhall 1n der Presse, Petrovic 1im Zusammenhang mIıt Gabriele
Münter, Wassily Kandinsky und Alexej VO Jawlensky dargestellt wird
Zehn der ZWanZıg Jahre spater 1St eine solche Ausstellung 1n Deutsch-
and undenkbar.

Noch eın Beispiel: Milutin Milankovic 1St eın weltberühmter Wiıssen-
schaftler, iın deutschem Sprachraum geschult, hat auf Deutsch (und
Französisch) geschrieben, se1lIt 1909 Proftessor der Himmelsmechanik in
Belgrad. Eın Krater auf dem Mond heißt ach ihm, auch eın Asteroid. Er
hat sich iın verschiedenen Gebieten ausgezeichnet, se1in Hauptwerk oilt
1aber der Geschichte der rde un dem Klimawandel. Die serbische
Übersetzung des Hauptwerks erscheint merkwürdigerweise erst 1997
Hätte Milankovic nıcht auf Deutsch geschrieben, ware das alles vermut-
ich ganz anders SCWESCH. Die Königliche Serbische Akademie
veroöfftentlicht also auf Deutsch die endgültige Fassung se1ines Hauptwer-
kes „Kanon der Erdbestrahlung JüßeEr se1ine Anwendung auf das Eiszeit-
problem“, Belgrad 1941 Das 111USS$5 VOT (Ostern April 1941 SCWESCH
se1n. (Ostern?

(Ostern. Ja Ostern 1941 die Bombardierung Belgrads bzw Serbiens
durch Hitler. Große Zerstörungen, darunter die Nationalbibliothek;
Tausende VO Tivilisten werden 1-

det (OOstern 1944 Bombardierung Bel- Ostern 1941 UN) (Ostern 1999 ver-

orads durch die Alliierten, wieder große hängnisvolle Parallelen für Serbien.
Zerstörungen und Tausende VO Toten,
wobei aum e1in deutscher Okkupationssoldat uUu1nls Leben gekommen
isSt. ach dem Krieg wird arüber nıicht jel gesprochen; welche
Zerstörungen orößer91St nıcht Sanz klar Ostern 71999 die Bom-
bardierung Belgrads und des SaNZCH Landes, wieder durch die „Alliier-
ten  C JeELZL 1ST die Kombination verschieden. Der serbische un der
russische Patriarch und selbst der damalige Papst haben appelliert,

Vgl R ARI Katarına Ambrozic: Nade7zda Petrovic (1873-1915). Eine Ausstellung des Na-
tionalmuseums Belgrad und der Bayerischen Staatsgemäldesammlungen 1n der Neuen
Pinakothek, München, Jun1-25. September 197895,
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nıgstens Ostern überspringen 1n elıner 78 Tage langen Bombuardie-
LUNS Die ATO wollte nıcht kostbare Zeit verlieren. Auft welchen Tag
„tallt“ 1aber (Ostern? ach julianischem un ach gregorianischem Ka-
lender 1St das selten derselbe Jag Milutin Milankovie hat schon 1923
seinen Vorschlag für einen je] SCHAUCICH Kalender in Konstantinopel
vorgestellt. Die Abweichung 1St eiıne Sekunde 1ın 400.000 Jahren. [)as lässt
sich Bıs heute interessiert sich niemand dafür Bıs seinem
Tode 1958 hat siıch der serbische Wissenschaftler gewundert,
niemand seinen Vorschlag und se1ine Berechnung 1n Betracht SCZOSCH
hat

Wo ıSE Serbien® Serbien 1St, W arlr und bleibt 1n jeder Hinsicht eın
europäisches Land, ob 1n der der nıcht. Seit 1804 Datum des ersten
Aufstandes die smanen 1St Serbien ın Europa. Man lese L.e0=
pold Ranke, „Serbische Revolution“, VO 1829 wieder eiıne AUSSCSPIO-
chen deutsche Quelle. Wenn Serbien nicht bald un der vielleicht N1e 1in
die kommt, W 4S leicht möglich 1St, bleibt CS trotzdem europäisch, 1n
diesem Fall als eINn Nachbar der as sollte nıcht verhindern,
A4SS 11L1LAall Ausstellungen macht, sollte aber jede weltere Bombardierung
der Ühnliches verhindern.

Vielleicht wird alles besser gehen, WEenNnn INan die nıiıcht als e1in
utopisches Ziel betrachtet, als ein Paradies der eın Schlaratfenland, weil
S1€e CS nıcht i Die moderne Technik 1St universell. [ )as eld findet
immer se1ine Kanäle, WE CS schon Geld geht. In geistigem und
kulturellem Bereich bestehen OWI1eSs0o keine renzen. Kunst 1st unıver-
sell, Wissenschaft iSt universell.
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